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Jahrelang wurden bei Kunst-
verkäufen immer astronomi-
schere Preise erzielt. Das ist
erstmal vorbei, bestätigt eine
neue Studie. Was aber nicht
heißt, dass der Kunsthandel
leidet - im Gegenteil.

Nach einem deutlichen Um-
satzrückgang im Jahr 2015 hat
sich der weltweite Kunstmarkt
2016 einer Studie zufolge wie-
der stabilisiert. Der weltweite
Umsatz sei um 1,7 Prozent auf
45 Milliarden Dollar (42 Milli-
arden Euro) gestiegen, heißt es
in dem am Sonntag veröffent-
lichten „Art Market Report“
der Kunstmesse Tefaf in Maas-
tricht.

Da die Definition der Berei-
che, die der Kunstmarkt ein-
schließt, diesmal enger gefasst
wurde als in den Vorjahren,
sind die Zahlen mit denen aus

den vorangegangenen Berich-
ten allerdings nicht ganz ver-
gleichbar. Der Bericht bestä-
tigt dennoch, was andere
Marktkenner auch schon fest-
gestellt hatten: Die unge-
bremste Rekordjagd im High-
End-Segment des internatio-
nalen Kunstmarkts ist erst
einmal vorbei. Nach Jahren
des Booms kühlt es sich an der
Spitze des Auktionsmarktes
ab.

Gab es 2015 noch Meister-
werke, die für weit mehr als
100 Millionen Euro versteigert
wurden, so ging es 2016 be-
scheidener auf dem Tummel-
platz der Superreichen zu.

Die neuen Umsatzdaten
deuteten auf einen „mögli-
chen Geschmackswandel hin“,
kommentiert der „Art Market
Report“. Die Sammler hätten
ihren Appetit auf die ganz gro-

ßen Namen wie Pablo Picasso
und Andy Warhol verloren.

Der auffallendste Entwick-
lung des vergangenen Jahres
war demnach ein „dramati-

scher Einbruch“ der Auktions-
umsätze um fast 19 Prozent.
Die Zahl der Werke, die bei
Auktionen verkauft wurde, fiel
demnach um mehr als 20 Pro-

zent. Gleichzeitig hätten Gale-
risten deutlich höhere Ein-
künfte erzielt.

Eine Ausnahme bei dieser
Entwicklung sei Asien, das

nun den größten Anteil am
weltweiten Auktionsmarkt ha-
be. Insgesamt machen Privat-
verkäufe den Angaben zufolge
nun 70 Prozent des weltwei-
ten Kunstumsatzes aus. Die
Tefaf, die auch den „Art Mar-
ket Report“ finanziert, ist eine
Messe von Kunsthändlern. Sie
stehen häufig in Konkurrenz
zu den großen Auktionshäu-
sern. Ein weiterer Trend ist
dem Bericht zufolge, dass das
Internet und die sozialen
Netzwerke bei Kunstverkäufen
eine immer größere Rolle
spielen. Dies gelte vor allem
bei preiswerten Werken.

Die meisten Händler blicken
dem Bericht zufolge optimis-
tisch in die Zukunft. Die Tefaf,
die als weltweit bedeutendste
Messe für alte Kunst gilt, läuft
in diesem Jahr vom 10. bis
zum 19. März. (dpa)

Keine Höhenflüge mehr auf dem Kunstmarkt
Kunstmesse: Immer mehr Werke wechseln bei Privatverkäufen den Besitzer - Große Konkurrenz des Internets - Tefaf startet am 10. März

l Maastricht

Die Zahl der Werke, die bei Auktionen verkauft wurde, fiel im vergangenen Jahr um mehr
als 20 Prozent. Foto: Wolfram Kastl/dpa

Da im Maßstab 1:25 nur ein
Teil der gewaltigen Festung
dargestellt werden kann, hat
der Vorsitzende der GIB, Dipl.-
Ing. Bernhard Siepen, zudem
ein Gesamtmodell der heute
fast gänzlich zerfallenen
Templerburg im Maßstab
1:500 erstellt.

Der Ausschnitt der Burg,
den Michael Siepen für sein
Inspirationsmodell gewählt
hat, zeigt den Hafen der Fes-
tung im Jahre 1291, zu dem
Zeitpunkt, als die Tempelritter
dabei sind, sich einzuschiffen,
um das Heilige Land endgültig
zu verlassen. Trotz häufiger
Belagerungen konnte die
Templerburg Atlit wegen ihrer
ausgezeichneten Lage und
Bauweise sowie der Möglich-
keit, die Festung über das
Meer zu versorgen, nie von ei-
nem Feind eingenommen
werden.

Die Templer verloren ihre
Rolle als Beschützer
der Pilger.

Nach der Eroberung von Ak-
kon am 18. Mai 1291 durch die
Mamelucken brach das König-
reich Jerusalem zusammen
und die Templer verloren ihre
Rolle als Beschützer der Pilger
und Verteidiger des Heiligen
Landes. Die Besatzung von Ak-
kon, die entkommen konnte,
floh nach Zypern oder zog
sich nach Atlit zurück. Die
Burg konnte jetzt nur noch
über das Meer versorgt wer-
den. Die Templer waren ge-
zwungen, die letzte große Fes-
tung der Kreuzritter im Heili-

gen Land vom 3. bis 14. August
1291 zu evakuieren, womit die
200-jährige Kreuzfahrerepo-
che zu Ende ging.

Zwei Mauern und ein fla-
cher Graben auf Höhe des
Meeresspiegels riegelten die
Festung gegen das Land ab.
Die äußeren Mauern waren
annähernd 15 Meter hoch und
sechs Meter stark, zusätzlich
verstärkt mit drei rechtecki-
gen Türmen und einer Platt-

form für Wurfgeschosse. Die
inneren Mauern waren etwa
30 Meter hoch und zwölf Me-
ter stark, von zwei rechtecki-
gen Türmen, die jeweils 35 Me-
ter hoch waren, überragt.

Da die innere Mauer höher
als äußere war, waren die Ver-
teidiger in der Lage aus gesi-
cherter Position, Ziele über die
erste Mauer hinweg zu be-
schießen. Teil der strategi-
schen Ausstattung der Burg

waren zwei durch Wehranla-
gen geschützter Häfen auf der
Süd- und Nordseite der Halb-
insel. Innerhalb der Befesti-
gungen gab es drei Süßwasser-
brunnen. In Atlit konnte eine
Besatzung von 4.000 Män-
nern den Angreifern trotzen.

Das Modell gibt einen Teil
des Nordhafens wieder, in
dem sich sieben Schiffe und
voll beladene Boote befinden:
Eine Kogge, ein Nef zur Auf-
nahme von über 400 Flücht-
lingen, vier kleinere Einmaster
und eine Nave. Dieser für Pfer-
detransporte geeignete Zwei-
master mit zwei Laderampen
aus der Flotte des französi-
schen Königs Ludwig des Hei-
ligen, die im letzten halben
Jahr von Michael Siepen ge-
baut wurde, wird gerade bela-
den. Unzählige Flüchtlinge, ob
Adel, Klerus, Mönche oder ein-
faches Volk, warten auf die
Heimreise nach Europa. Or-
densritter und Ärzte, die Ver-
letzte und Kranke versorgen,
ergänzen das Bild. Über einen
Kai, der vom nördlichen
Schleusendamm abzweigt,
wird die Nave beladen. Die

rund 800 Figuren hat Bern-
hard Siepen alle von Hand ge-
fertigt und angemalt.

Modell zeigt die
endgültige Räumung
des Stützpunktes.

Von den Mauern und Tür-
men beobachten noch die zu-
letzt verbleibenden Tempelor-
densritter das Geschehen, ehe
sie als letzte die Burg verlas-
sen und sich auf die Schiffe
mit Ziel Zypern begeben wer-
den. Der Betrachter erlebt ein-
drucksvoll eine Szenerie, die
die endgültige Räumung des
Heiligen Landes durch die
christlichen Eroberer bedeute-
te. Neben dem 1:500 Modell
von Atlit wird am Grindelweg
4 in Aachen auch ein Gesamt-
modell der syrischen Kreuzrit-
terfestung Tortosa gezeigt.
Termine für Besichtigungen
können unter der Rufnummer
+49/241 60 45 00 vereinbart
werden. Infos unter www.bur-
genkunde.de.

l Aachen

In der Geschäftsstelle der
Gesellschaft für Internatio-
nale Burgenkunde (GIB)
hat Michael Siepen mit
viel Liebe zum Detail aus
rund 24.000 Holzbauele-
menten ein Inspirations-
modell der Templerburg
Atlit (Israel) im Maßstab
1:25 geschaffen. Bis zum
18. März kann das Modell,
das eine Fläche von rund
zwölf Quadratmetern ein-
nimmt, besichtigt werden.

800 Tempelritter in einem Büro

VON HEINZ GODESAR

Ausstellung: Modellbauer rekonstruiert die Burg Atlit mithilfe von 24.000 Holzelementen

Fast eine Tonne wiegt das 1:25-Modell des Hafens der Templerburg Atlit, das Michael Siepen aus 24.000 Holzbauelementen
geschaffen hat. Fotos: Heinz Godesar

Das Gesamtmodell der Festung Atlit veranschaulicht
die Größe der Anlage.

In dem Fall der Beziehungstat,
die sich in der Nacht zum
Samstag in einem Café in La-
naken abspielte und bei der ei-
ne 38-jährige Frau ums Leben
kam (siehe GE vom Montag),
sind neue Details ans Tages-
licht gekommen. Wie die Ta-
geszeitung „Het Belang van
Limburg“ berichtet, befindet
sich der mutmaßliche Täter,
der 63-jährige Ex-Freund der
Getöteten, in Untersuchungs-
haft im Gefängnis von Hass-
elt. Dort wird er alle 15 Minu-
ten kontrolliert. Er soll damit
gedroht haben, sich das Leben
zu nehmen.

Der Mann, der laut Angaben
der Zeitung zwischen 1976
und 1987 regelmäßig Haftstra-
fen hatte verbüßen müssen,
soll die Trennung von seiner
Freundin nicht verkraftet ha-
ben. Die Frau, die seit ihrem
18. Lebensjahr mit dem 25 Jah-
re älteren Mann zusammen
war, hatte diesen vor wenigen
Wochen verlassen. Ihr neuer
Freund ist der Betreiber des
Cafés, in dem sich die Tat vor
rund 30 Augenzeugen ereig-
nete. Zunächst soll der Täter
noch mit dem Paar ruhig ge-
sprochen haben. Er verließ die
Kneipe und kam kurze Zeit
später mit einem Kartoffel-
messer zurück, das er seiner
Ex-Freundin mehrmals in den
Brustkorb rammte. Sie erlag
im Krankenhaus ihren Verlet-
zungen. (cyl)

l Lanaken

Eifersuchtsdrama

Täter droht mit
Selbstmord

Vor dem Lütticher Strafgericht
musste sich am Montag ein
26-jähriger Mann verantwor-
ten, der im Lütticher Raum
zwei Cannabis-Plantagen be-
trieben haben soll. Im Sep-
tember 2015 hatten Ermittler
eine Plantage mit über 900
Pflanzen entdeckt. Die Über-
wachung des Mannes führte
zu einer zweiten Anpflanzung.
Der Mann bestreitet, der Be-
treiber gewesen zu sein. Er ha-
be die Pflanzen lediglich un-
terhalten. Die Staatsanwalt-
schaft fordert eine Haftstrafe
von vier Jahren und 20.000
Euro Geldstrafe. (belga)

l Lüttich

Kriminalität

Haftstrafe gegen
Cannabiszüchter
gefordert


